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editorial inhalt

Manifestationen von Rassismus und
Fremdenhass haben in den letzten
Monaten in einem bedenklichen Ausmass
zugenommen. Als Linke und als
Feministinnen macht es uns keine Mühe -
im Gegenteil, wir betrachten es als
unsere heilige Pflicht - tätliche Übergriffe

auf Ausländerfnnen, Brandanschläge

auf Flüchtlingsunterkünfte
und fremdenfeindliche Beschimpfungen

zu verurteilen. Wir können uns
problemlos von solchen Aktionen
distanzieren und fühlen uns gleichzeitig
in unserer Gewissheit, offen und tolerant

gegenüber Fremden zu sein,
bestätigt. Nicht selten vermittelt uns der
Rassismus der anderen das schöne
Gefühl der Selbstgerechtigkeit. Wir sind
schliesslich nicht so, wir sind besser.
Rassismus kann sich allerdings auch
viel subtiler äussern als in Gewalttätigkeit,

Hass und Ablehnung. Das
Verleugnen von Differenzen zwischen
Kulturen, aber ebenso unkritischer
Kulturrelativismus oder die Neigung,
alle Verschiedenheiten zwischen auf
ethnische Eigenarten zurückzuführen,
kann ebenso rassistisch sein wie offen
zutage tretende Fremdenfeindlichkeit,
zumal es die soziale Realität nicht zur
Kenntnis nimmt, ja sie sogar verschleiern

hilft. Auch ein paternalistisches
Gehabe gegenüber Ausländerinnen
setzt oft fremdenfeindliche Akzente,
drängt Menschen in die Position des
hilflosen Opfers. Von solchen
Erscheinungsformen des Rassismus ist auch
die feministische Theorie und Praxis
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nicht frei. Bei unserem Umgang mit
Frauen anderer Hautfarben fällen wir
oft allzu schnell Urteile, die auf
Klischeevorstellungen beruhen, und allzu
leichtfertig stempeln wir das
Geschlechterverhältnis in anderen Kulturen

als rückständig ab. Gleichzeitig
gehen uns die schönen Schlagworte von
Frauensolidarität leicht über die
Lippen.

Erst in jüngerer Zeit haben sich westliche

Feministinnen ernsthaft mit dem
Rassismus in den Theorien der
Frauenbewegung auseinandergesetzt, erst
nachdem Schwarze Frauen sich massiv
gegen die Bevormundung und
Vereinnahmung durch Weisse Frauen zur
Wehr gesetzt haben. Nur langsam
dringt der Gedanke in unsere Köpfe,
dass kulturelle und soziale Differenzen
manchmal stärker sind als die
Gemeinsamkeiten weiblicher Lebenserfahrungen.

Wir möchten mit dieser Nummer
der "emanzipation" einen Anstoss zur
Diskussion über den Rassismus innerhalb

des Feminismus (und des linken
Selbstverständnisses überhaupt)
geben. Der Beitrag der Ethnologin
Simone Prodolhet setzt sich auf einer
theoretischen Ebene mit der Kritik der
Schwarzen Frauen am westlichen
Feminismus auseinander, während der
Artikel von Regula Jhly die alltäglichen

Erscheinungsformen des Rassismus

im Zusammenhang mit dem
Frauenhandel aufgreift.
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Wir sind daran interessiert, in unserer
Zeitschrift verschiedene Teile und Richtungen der
Frauenbewegungen zu Wort kommen zu lassen.

Wir freuen uns daher über jede Zuschrift. Bei

Veröffentlichungen behalten wir uns Kürzungen
und sprachliche Überarbeitungen vor.

die feministische zeitung
für kritische frauen

erscheint 10 x im jähr mit 28 seilen

einzelnummer fr. 3.80
abonnement fr. 35.—
unterstützungsabo fr. 45.—
solidaritätsabo fr. 60.—
auslandabo in europa fr. 45 —

name:

vorname:

adresse:

Wohnort:

Unterschrift:

einsenden an: emanzipation, ^-~^D
Postfach 168, 3000 Bern 22.


	Editorial

